
Der kreative Prozess in fünf Schritten
Der Fünf-Schritte-Kreativprozess besteht aus Zielsetzung, Datensammlung, Problemdefinition, Ideenfindung und Selektion. Weil wir schnell zur Ideenfindung 
gelangen wollen, verkürzen oder überspringen wir häufig die ersten drei Schritte des Prozesses. Und auch wenn es dieses Opfer zugunsten der Effizienz im  
Unternehmen nötig scheinen mag, ist zur Entwicklung innovativer Lösungen jeder Schritt wichtig. Dies ist der komplette Kreativprozess, wie er erstmals von dem 
Werbefachmann Alex Osborn sowie von Sidney Parnes, dem Vorsitzenden der Kreativvereinigung CEF, zusammengefasst wurde. Während deren formale kreative 
Strategie aus sechs Schritten bestand, verzichten wir hier aber auf den letzten Schritt – den überlasse ich Ihnen.
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Konzentrieren Sie sich 
auf das Ideal, das Sie 

erreichen wollen – statt 
nur auf die Lösung des 

Problems.

Die Suche nach 
Erkenntnissen beginnt 

mit der Datensammlung 
und endet mit der 

Entscheidung, welche 
der Daten wesentlich, 

interessant oder 
erkenntnisreich sind.

Nach dem Bestimmen 
der Zielsetzung und 
dem Sammeln der 

Daten prüfen wir, ob das 
ursprüngliche Problem 

immer noch das Problem 
ist, das wir lösen sollten.

Lösen Sie während der 
Ideenfindung nicht das 
Problem; generieren Sie 
so viele Möglichkeiten 
wie möglich und über- 

lassen Sie das Urteil über 
diese Möglichkeiten dem 

nächsten Schritt.

Legen Sie exakt fest, was 
eine Lösung zu Ihrem 

Problem ausmacht und 
überprüfen Sie streng, 

welche Ideen diese 
Kriterien erfüllt.

Antworten Sie zuerst auf  
die folgende Frage zu Ihrem 
Problem:

»Wäre es nicht toll,
wenn ... ?«

Es entsteht eine Absichts- 
erklärung, die Sie zwingt, sich 
vorzustellen, was Ihre Lösung 
hervorbringt.

Ohne Erkenntnisse ist es fast 
unmöglich, neuartige Lösun-
gen zu finden. Und ohne das 
Sammeln von Daten, die uns 
Erkenntnisse liefern, werfen 
wir bloß Pfeile auf unser  
Problem – in der Hoffnung, 
etwas Herausragendes zu  
treffen. Die erste Hürde 
betrifft also nicht die Ent-
scheidung, welche Daten wir 
sammeln, sondern die Ent-
scheidung, überhaupt Daten 
zu sammeln.

Die Problemdefinition beginnt 
mit der Bewertung der ge-
sammelten Daten sowie einer 
Definition des Problems –  
immer mit Ihrem Ziel vor Au-
gen. Möglicherweise entsteht 
ein neues oder eine überar-
beitete Version des Problems. 
Oder das anfangs formulierte 
Problem bestätigt sich. 

Um Möglichkeiten zu gene-
rieren, können Sie Assoziati-
onstechniken wie Ideennetze 
nutzen. Oder Sie ergänzen 
beschreibende Begriffe oder 
Aussagen über Ihr Thema 
oder die Zielgruppe. Sie könn-
ten auch den Aufbau einer 
Geschichte nutzen, um beson-
dere Merkmale innerhalb des 
Problems zu entwickeln.

Bevor Sie sich entscheiden, 
welche Richtung Sie verfolgen, 
investieren Sie etwas Zeit, 
die Ideen zu stärken oder zu 
verbessern, die Sie als beste 
Optionen ermittelt haben. 
Dazu kann gehören, einige der 
Ideen zu kombinieren. Oder 
einige Ideen um die Bereiche 
zu kürzen, die sich nicht um-
setzen lassen. Danach wenden 
Sie Ihre Auswahlkriterien der 
Lösung auf die übrig geblie-
benen Ideen an.


